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Abstract 

The article presents results of the project Mobility2know for ways2go, which was funded by the Austri-

an Federal Ministry for Transport, Innovation and Technology. In a survey on everyday mobility includ-

ing 1030 persons first in Austria were gathered their social milieu in addition to socio-economic and 

demographic characteristics. Thus, sociocultural differentiations of mobility-related information, dispos-

al of ICT, knowledge of public transport services and of information satisfaction are presented. Starting 

point of the research is a definition of mobility relevant information, which does not focus the 

knowledge of transportation, but information practices associated with the physical mobility. By a factor 

analysis is demonstrated that internet-based information has established in pre-trip information, while it 

is still at the beginning in on-trip information. Furthermore, it is shown that certain milieus, such as 

Modern Performers, Experimentalists or Post materialists notably push ICT-enabled mobility infor-

mation. Finally, it is shown, that milieu specific technology affinity or aversion are important for mobility-

related information activities, for disposal of ICT and the information satisfaction. 

Zusammenfassung 

Der Artikel stellt Ergebnisse aus dem Projekt Mobility2know, das durch das Programm ways to go des 

bmvit gefördert wurde, dar. Dabei wurde erstmalig in Österreich neben sozioökonomischen und demo-

grafischen Daten auch die Milieuzugehörigkeit erfasst. Basierend auf einer Telefonbefragung zur All-

tagsmobilität von 1.030 Personen werden soziokulturelle Differenzierungen von mobilitätsrelevanter 

Information, Verfügung über IKT, Wissen über öffentliche Verkehrsangebote sowie über Informations-

zufriedenheit dargestellt. Ausgangspunkt der Untersuchungen ist eine Definition von mobilitätsrelevan-

ter Information, nicht das Wissen über Verkehrsmittel und -wege, sondern Informationspraktiken fokus-

siert, die mit physischer Fortbewegung verbunden sind. Mittels Faktorenanalyse wird belegt, dass sich 

internetgestützte Information im Rahmen vorab geplanter Wege inzwischen etabliert hat, während sie 

in der On-Trip-Information noch weitgehend am Anfang steht. Weiters wird gezeigt, dass bestimmte 

Milieus, wie Moderne Performer, Experimentalisten oder auch Postmaterialisten die Verbreitung IKT-

gestützter Mobilitätsinformation in besonderem Maße vorantreiben. Schließlich wird die Bedeutung von 

milieuspezifischer Technikaffinität bzw. Technikaversion für die Art und Weise mobilitätsbezogener 

Informationsaktivitäten, für die Verfügung über IKT sowie die Informationszufriedenheit dargestellt. 
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1. Einleitung1 

Alltagsmobilität als alltägliche physische Bewegung bedarf eines hinreichenden Wissens 

über Mobilitätsangebote, über nutzbare Mittel, Wege und Fortbewegungsarten. Dieses Wis-

sen wird durch Praktiken zur Gewinnung von mobilitätsrelevanten Informationen gewonnen 

und aktuell gehalten. Spätestens mit der Etablierung von Massenverkehrsmitteln wie Bus, 

Tram und Eisenbahn sowie komplexen Infrastrukturen wie Schienen- und Straßensysteme 

sind beide Arten von Alltagspraktiken, die Einholung und der Austausch von Informationen 

und die physische Bewegung von Personen, untrennbar miteinander verflochten. Beide sind 

unabdingbarer Teil raumbezogener Praktiken, sie konstituieren Alltagsräume, die sich wech-

selseitig aufeinander beziehen und soziale Beziehungen und Aktivitäten ermöglichen. All-

tagsmobilität ist ohne komplexe Information seitdem nicht mehr realisierbar. Im Folgenden 

wird daher von mobilitätsrelevanter Information gesprochen, die unmittelbarer Bestandteil 

der Alltagsmobilität ist und direkte Bedeutung für die physische Fortbewegung von Personen 

hat.  

Mobilitätsrelevante Information stellt vor allem ein Bündel an Nutzungspraktiken spezifischer 

Techniken und Infrastrukturen im Austausch mit bestimmten Menschen und Institutionen dar. 

In ihnen wird mobilitätsrelevantes Wissen erzeugt und reaktiviert, wodurch die Art und Weise 

der physischen Fortbewegung von Menschen angeleitet und geprägt wird. Welche Aktivitä-

ten und welches Wissen dazugehören, lässt sich oft nicht eindeutig abgrenzen. Sie hängen 

von der Alltagserfahrung, den verfügbaren Mobilitätsmitteln, den alltäglichen Gewohnheiten 

und den sozialen Beziehungen der Menschen ab und bedürfen daher empirischer For-

schungen.  

Der wichtigste aktuelle Trend in der Entwicklung von mobilitätsrelevanten Informationstech-

niken ist deren zunehmende Digitalisierung. Die Digitalisierung von Informations- und Kom-

munikationstechniken (IKT) hat eine neue Phase des Verhältnisses von geistiger und physi-

scher Bewegung eingeleitet und damit eine neue Qualität der Mobilitätsinformation ermög-

licht (vgl. Franken & Lenz 2007). Unter IKT wird dabei die Nutzung von E-Mails, von inter-

                                                      
1 Die nachfolgende Analyse basiert auf den Ergebnissen des Forschungsprojektes Mobili-
ty2know for ways2go (m2k), das im Rahmen des Förderprogramms ways to go gefördert 
wurde. Es wurde durch Partner des soziologischen Institutes (ISRA) und des Fachbereiches 
Stadt- und Regionalforschung (srf) der TU Wien, der Abteilung Soziologie des Institutes für 
Höhere Studien (IHS) und von Integral Markt- und Meinungsforschung GmbH durchgeführt 
(s. http://isra.tuwien.ac.at/mobility2know). Im Rahmen des Projektes wurde von November 
2010 bis Februar 2011 eine Telefonbefragung von 1.030 zufällig gewählten ProbandInnen in 
zwölf politischen Bezirken nach einer sechsgliedrigen Raumtypologie zu ihrer individuellen 
Alltagsmobilität durchgeführt. Dabei wurde erstmalig in Österreich neben sozioökonomi-
schen und demografischen Differenzierungen auch die Milieuzugehörigkeit der Befragten 
erfasst. Dadurch wurden Aussagen über soziokulturelle Differenzierungen möglich. Nachfol-
gend werden die Aussagen aus dieser Befragung zu mobilitätsrelevanten Informationsaktivi-
täten der Befragten, zur Verfügung über IKT, zur Informationszufriedenheit und Technikaffini-
tät sowie zu ihrem Wissen über alternative öffentliche Verkehrsangebote ausgewertet und 
demografische, ökonomische und milieuspezifische Unterschiede diskutiert.  
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netgestützten Services, von Mobil- und Videotelefonen sowie von anderen Arten digitaler 

Systeme zur Gewinnung mobilitätsrelevanten Wissens für private und berufliche Belange 

zusammengefasst (Donggen & Law 2007). Im Rahmen der Alltagsmobilität werden IKT ge-

nutzt, um möglichst in Echtzeit Zugang zu diversen raum- und verkehrsbezogenen Informa-

tions- und Servicediensten zu erlangen. In anderen Zusammenhängen wird von Telematik 

oder telematischen Verkehrssystemen (Ausserer et al. 2006), von Advanced Information 

Systems oder bezogen auf den ÖPNV von Advanced Public Transport Information gespro-

chen (Konstantinos et al. 2008).  

Neuere Forschungen sehen Innovationen auf dem Gebiet digitaler Mobilitätsinformationen 

als hybride Verknüpfung neuer Technologien, Infrastrukturen und Nutzungspraktiken. So 

schreiben Maertins & Schaefer (2008: 24): Die hybriden Räume entstehen, indem mobile 

Medien wie das Handy die Möglichkeiten der physischen und virtuellen Räume im Moment 

ihrer Benutzung zusammenführen – in kabellosen Netzwerken an jedem Ort zu jeder Zeit. … 

Mobile Medien und Applikationen ermöglichen neue räumliche Praktiken, die Virtualität in 

physische Räume einbetten und im Moment ihrer Ausführung virtuelle und physische Räume 

einander überlappen lassen und erweitern. Mit anderen Worten, die Nutzung digitaler mobi-

ler IKT verändert die Umgebung der damit virtuell befassten Personen und verschafft ihnen 

Zugang zu physischen Infrastrukturen, den sie ohne die Nutzung der IKT nicht oder nur 

schwer gehabt hätten. Die Öffnung virtueller Räume bei der Nutzung von IKT öffnet somit 

auch physische Räume, sie macht mobil: unmittelbar virtuell und potenziell physisch. Aus 

der Sicht praxeologischer Forschungsansätze (vgl. Schatzki 2002) liegt dabei die Betonung 

nicht vorrangig auf der Erforschung des Wissensstandes über Verkehrsangebote und den 

daraus ableitbaren Entscheidungen über die Verkehrsmittelnutzung. Vielmehr werden die 

Nutzungspraktiken mobilitätsbezogener IKT erforscht. In den Fokus gerät, wie mobilitätsre-

levantes Wissen generiert wird, wie es sich unmittelbarer mit der physischen Fortbewegung 

verschränkt und welche Bedeutung die damit verbundenen Prozesse für die Mobilitätszufrie-

denheit mit bestimmten Mobilitätsmodi bzw. mit Veränderungswünschen oder auch auf das 

Wissen über neue alternative Verkehrsangebote haben. Dieser Ansatz ermöglicht neben 

neuen empirischen Untersuchungsdesigns auch einen neuen Blick auf bereits vorhandene 

quantitative Daten. Nachfolgend wird daher dieser Forschungslogik folgend der Auswertung 

von Daten über die Nutzung von IKT für die Vorbereitung bzw. Realisierung physischer Fort-

bewegung besondere Aufmerksamkeit gewidmet, um unterschiedliche Typen der Nutzung 

von IKT und ihre Verbindung zur physichen Bewegung zu beschreiben. 

Die Entwicklung von mobilitätsbegleitenden IKT ist in der Forschung sowie in der Verkehrs-

planung und -praxis mit großen Erwartungen in Bezug auf ihre verkehrsregulierenden Effek-

te belegt. In der Forschung stehen dabei die Beschreibung neuer Techniken und Infrastruk-

turen und die Untersuchung ihrer Funktionsweisen in spezifischen technischen und regiona-

len Gegebenheiten im Zentrum (vgl. Infopolis2 2000, Ausserer et al. 2006). Bezogen auf die 

mobilitätsmindernden bzw. generierenden Effekte von IKT wurde inzwischen darüber Einig-

keit gewonnen, dass virtuelle Raumbewegungen mittels IKT physische Fortbewegung nicht 
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prinzipiell ersetzen. Hypothesen, dass die Nutzung neuer Informations- und Kommunikati-

onstechnologien per se nachhaltige Fortbewegungsmuster durchsetzen, werden inzwischen 

kritisch diskutiert (vgl. Priewasser 2000). Auf der Basis vielfältiger empirischer Studien wurde 

gezeigt, dass die Wirkung neuer Informationspraktiken nicht eindeutig ist (vgl. Zumkeller 

2002). Zum Teil generieren sie zusätzliche physische Fortbewegung, teils tragen sie zu ihrer 

Reduzierung bei (vgl. Rich & Haddon 2001, Stoeveken 2001). So heben Golob und Regan 

(2001) hervor, dass die Nutzung von IKT zu einer Differenzierung von Bewegungsanlässen 

sowie einer Verdichtung der Mobilitätszeiten führt. Die angestrebte nachhaltige Reduzierung 

des Verkehrsaufkommens lässt sich daher allein aus der zunehmenden Digitalisierung mobi-

litätsrelevanter Information nicht ableiten. Um Nachhaltigkeitspotenziale der IKT-Nutzung 

freizusetzen, sind weitere systemische Veränderungen notwendig (vgl. Donggen 2007).  

Gleichwohl wird in der aktuellen Forschung den positiven Effekten bzw. möglichen nachhal-

tigen Entwicklungspotenzialen von IKT-gestützten Informationspraktiken besondere Auf-

merksamkeit geschenkt. So wird hervorgehoben, dass Echtzeitinformationen über unter-

schiedliche Verkehrssysteme zum einen flexiblere Reaktionen auf sich verändernde Mobili-

tätsbedürfnisse bzw. auf Verkehrsstörungen möglich machen. Zum anderen sind individuali-

sierte bzw. individualisierbare Informationen von ganzen Wegeketten von Tür zu Tür und 

damit ein wachsender Komfort in der Alltagsmobilität möglich (vgl. Konstantinos et al. 2008). 

Dies ermöglicht eine Optimierung der individuellen Fortbewegung, insbesondere Zeiterspar-

nisse, eine wachsende Zufriedenheit und ein Gefühl der Sicherheit und Selbstgestaltung der 

beteiligten Personen (vgl. Dziekan & Kottenhoff 2007, Grotenhuis et al. 2007). Schließlich 

wird die intermodale Routenplanung grundlegend verbessert, wodurch der Umstieg auf 

nachhaltige Mobilitätsmuster befördert wird (vgl. VCÖ 2012). Von besonderer Bedeutung ist, 

dass die Kundenfreundlichkeit von Fahrgastinformationen über öffentliche Verkehrsangebote 

sowie ihre Anschlussfähigkeit an den privaten Verkehr verbessert wird, wodurch die Attrakti-

vität des ÖPNV für breitere Zielgruppen steigt (vgl. Frantz et al. 2002, Gooses 2011).  

Berücksichtigt man diese vielfältigen Entwicklungspotenziale und nimmt gleichzeitig die oben 

skizzierten Forschungen zu ambivalenten Wirkungen der IKT-Nutzung auf die Einsparung 

bzw. Generierung von Verkehr ernst, so erscheint es notwendig, die Bedeutung unterschied-

licher Arten der IKT-Nutzung sowie ihrer Verknüpfung mit spezifischen Mustern der physi-

schen Fortbewegung und des Alltagslebens zu untersuchen. Dazu ist es sinnvoll, unter-

scheidbare Typen mobilitätsrelevanter Nutzungspraktiken von IKT zu klassifizieren und zu 

bestimmen, wodurch sie beeinflusst werden. 

Dabei kann man sich auf diverse empirische Ergebnisse zu Differenzierungen in der Nut-

zung von mobilitätsrelevanten IKT stützen. Dabei gibt es in den einschlägigen Untersuchun-

gen Einigung darüber, dass Jüngere aufgrund ihrer selbstverständlichen Sozialisation mit 

Informations- und Kommunikationstechnologien in diversen Alltagsbereichen diese auch im 

Rahmen ihrer Mobilität häufiger und mobiler nutzen als Ältere (vgl. Tully & Zerle 2005). 

Komplementär dazu wird in anderen Untersuchungen die Notwendigkeit hervorgehoben, 
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dass IKT-gestützte Serviceangebote für Ältere oder nutzungseingeschränkte Personen nut-

zerInnenfreundlich gestaltet werden müssen (vgl. Becker et al. 2011). Weiters sprechen 

einige Studien von einem digital divide oder digital gap in Bezug auf die IKT-Nutzung durch 

Frauen, der sich jedoch mit jüngeren Kohorten verringert (Ruby et al. 2003). Gleichzeitig 

wird in diesem Zusammenhang die Bedeutung genderspezifischer ungleicher Verfügung 

über entsprechende IKT thematisiert, etwa über Festnetztelefon und/oder Mobiltelefon (vgl. 

Rich & Haddon 2001). In einigen Untersuchungen wird weiters hervorgehoben, dass Haus-

halte mit höherem Einkommen IKT stärker nutzen (Donggen 2007, Seebauer 2010).  

Zusätzlich zur Diskussion soziodemografischer und ökonomischer Differenzen bei der Nut-

zung von IKT wird in der letzten Zeit auch die Bedeutung kultureller Differenzierungen unter-

sucht. Der Analyse von Technikaffinität als einer positiven Einstellung zu Informations- und 

Kommunikationstechnologien sowie ihrer Nutzung wird dabei besondere Aufmerksamkeit 

gewidmet (vgl. Seebauer 2010). Technikaffinität korrespondiert ihrerseits stark mit grundle-

genderen soziokulturellen Aspekten. Aufbauend auf der soziologischen Diskussion über die 

Einbettung der Alltagsmobilität in soziokulturelle Milieus bzw. in Lebensstile (vgl. Götz 2007, 

2011, Dangschat & Segert 2011) ist daher der Frage nachzugehen, wie die Milieuzugehörig-

keit mobilitätsbezogene Informationspraktiken und damit Mobilität insgesamt beeinflusst. 

Anknüpfend an diese Forschungen wird nachfolgend im Abschnitt 2 eine Typologie von mo-

bilitätsbezogenen Informationspraktiken dargestellt. In den Abschnitten 3 und 4 werden ver-

schiedene Einflussfaktoren auf diese Informationspraktiken beschrieben. Der Bedeutung der 

Milieuzugehörigkeit wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Daher wird in Abschnitt 5 

auch ihr Einfluss auf das Wissen über alternative Verkehrsangebote dargestellt und in Ab-

schnitt 6 auf die Verfügung über IKT eingegangen. Es folgen in Abschnitt 7 Aussagen zur 

Informationszufriedenheit und in Abschnitt 8 und 9 zu Technikaffinität und Technikaversion 

und deren Einfluss auf die in Abschnitt 2 dargestellten Informationsaktivitäten. In Abschnitt 

10 werden die Ergebnisse kurz zusammengefasst. 

2. Informationspraktiken bezogen auf den ÖPNV 

Information und praktikables Wissen spielen eine große Rolle für die Art und Weise, wie sich 

Menschen im Alltag bewegen. Eine besondere Bedeutung für die Nutzung nachhaltiger Mo-

bilitätssysteme hat dabei die Information über öffentliche Verkehrsangebote. Daher wurden 

in der hier vorgestellten Untersuchung insbesondere Praktiken zur Einholung von Informati-

onen über den öffentlichen Verkehr analysiert. Diese auf den ÖPNV bezogenen Information-

spraktiken wurden differenziert nach den jeweils genutzten Informationsmedien (z.B. Inter-

net, Telefon, Bekannte) sowie nach ihrem Orts- und Zeitbezug. Das heißt, es wurde unter-

schieden, ob die verschiedenen Medien am Ausgangsort von beabsichtigten Bewegungen 

oder unterwegs erfolgen. Informationspraktiken am Ausgangsort werden dabei als pla-

nungsorientierte Informationspraktiken bzw. als Pre-Trip-Information bezeichnet und Informa-



I H S — Astrid Segert / Informationspraktiken, Technikaffinität und Alltagsmobilität— 5 

tionspraktiken am Weg werden als mobile Informationspraktiken bzw. als On-Trip-Information 

bezeichnet (vgl. Grotenhuis et al. 2006).  

In der Auswertung der Daten fällt zunächst auf, dass die Zahl mobiler On-Trip-

Informationspraktiken insgesamt größer ist als die Zahl planungsorientierter Pre-Trip-

Informationen (s. Abbildung 1 und Abbildung 2). Damit wird die Hypothese unterstützt, dass 

mobile Informationsaktivitäten und damit die Anforderungen an den flexiblen Zugang zu dif-

ferenzierten Echtzeitinformationen über den öffentlichen Verkehr zunehmen. 

Abbildung 1: Informationspraktiken am Ausgangsort  

 

In der Untersuchung wurden jeweils unterschiedliche Formen von Pre-Trip- und On-Trip- 

Informationen erfasst. Bei Pre-Trip-Informationspraktiken wird das Internet am häufigsten 

genutzt (s. Abbildung 1). Das bedeutet, dass sich das Internet als Planungsmittel für die All-

tagsmobilität inzwischen weitgehend durchgesetzt hat. Zwar spielen personenbezogene 

Informationspraktiken wie die Befragung von Privatpersonen und die Nutzung von Telefon-

hotlines sowie die individuelle Nutzung von Fahrplänen nach wie vor eine wichtige Rolle. 

Dennoch lässt sich eine Normalisierung internetgestützter Mobilitätsplanung an den Aus-

gangsorten von Alltagsmobilität konstatieren. Aus dieser großen Verbreitung der Internetnut-

zung im Rahmen der Alltagsmobilität in unterschiedlichen sozialen Gruppen ergeben sich 

hohe Anforderungen an die NutzerInnenfreundlichkeit internetgestützter Informationsange-

bote für alle Altersgruppen und Bildungsschichten. Durch nutzerInnenfreundliche Gestaltung 

von Informationsportalen des ÖPNV ist der barrierefreie Zugang zu mobilitätsrelevanten 

internetgestützten Informationen für alle sozialen Gruppen zu sichern. Barrierefreiheit ist 

dabei in einem weiten Sinn als chancengleicher Zugang für Personen mit unterschiedlichen 

Wahrnehmungsmöglichkeiten und Informationsverarbeitungsroutinen zu verstehen (vgl. 

Flach 2004, Dangschat et al. 2012, Ruckgaber 2012).  
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Die erhobenen Daten belegen weiters, dass die verbreiteten Informationspraktiken zur Si-

cherung der Alltagsmobilität beitragen. Nur in 1,8% der Fälle werden nach Angaben der Be-

fragten Mobilitätsabsichten aufgegeben, wenn vorab Informationsprobleme auftreten. Dies 

belegt, dass vorausschauende Mobilitätsinformation zu einem selbstverständlichen Teil des 

Alltags geworden ist. Praktisch gibt es nur mehr eine sehr kleine Gruppe in der Bevölkerung, 

die ihre Alltagsmobilität nicht selbst planen und gestalten kann. Bei auftretenden Informati-

onsproblemen wird in 5% der Fälle auf andere als ursprünglich geplante Verkehrsmittel aus-

gewichen. Auch dies deutet darauf hin, dass die NutzerInnen des öffentlichen Nahverkehrs 

über weitreichende Fähigkeiten im Umgang mit Informations- und Kommunikationsgeräten 

sowie über Mobilitätsroutinen verfügen, die eine erfolgreiche Alltagsmobilität ermöglichen.  

Abbildung 2: Informationspraktiken unterwegs 

 

Auch bei On-Trip-Informationen lassen sich verschieden Aktivitäten unterscheiden. Im Un-

terschied zu Pre-Trip-Informationspraktiken ergibt sich dabei, dass das Internet für mobile 

Mobilitätsinformation in der Breite der Bevölkerung bisher noch eine untergeordnete Rolle 

spielt (s. Abbildung 2). Dagegen spielen am Weg personenbezogene Informationspraktiken 

wie die Befragung von Personal und Privatpersonen sowie die Nutzung von Telefonhotlines 

nach wie vor die größte Rolle. Dieser Befund wird häufig unter dem Eindruck des raschen 

informationstechnologischen Wandels unterschätzt. Auch individuell genutzte visuelle Infor-

mationsmittel wie gedruckte Fahrpläne und Aushänge usw. nehmen zusammengenommen 

gegenwärtig unter den On-Trip-Informationspraktiken noch vor dem mobilen Internet den 

zweiten Rang ein. Daraus ergeben sich zwei komplementäre Anforderungen für die Entwick-

lung mobilitätsrelevanter Informationssysteme. Zum einen erscheint es notwendig, internet-

gestützte Echtzeitinformationen so zu gestalten und zu verbreiten, dass sie auch für weniger 

technikaffine Gruppen attraktiv und nutzbar werden. Zum anderen sollte eine bedürfnisorien-

tierte Informationsgestaltung personenbezogene und visuell orientierte Informationspraktiken 

auch weiterhin im Gesamtinformationssystem des ÖPNV systematisch berücksichtigen.  

Zur differenzierten Darstellung mobilitätsrelevanter Informationspraktiken wurden mittels 

Faktorenanalysen vier planungsorientierte Informationstypen (Pre-Trip-Information am Aus-
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gangsort) und vier On-Trip-Informationstypen (Unterwegs-Information) gebildet. Die Faktoren 

V1 bis V4 decken 67% der Gesamtvarianz in der Variablengruppe Pre-Trip-Information ab 

und die Faktoren U1 bis U4 decken 55,2% der Gesamtvarianz in der Variablengruppe Un-

terwegs-Information ab.  

Tabelle 1: Rotierte Komponentenmatrix aus den Faktorenanalysen Pre-Trip-
Information und On-Trip-Information über ÖPNV  

Einzelfragen 

Faktoren der Pre-Trip-Information 

Faktor V1 Faktor V2 Faktor V3 Faktor V4 

traditionell 
interaktiv 

internetgestützt 
Verzicht auf 

ZusatzInformation 
Telefonhotline 

Informationen über ÖPNV am Ausgangsort 
über gedruckten Fahrplan des Verkehrsunter-
nehmens 

,333 -,680 -,030 -,103 

Informationen über ÖPNV am Ausgangsort 
über Telefonhotline 

,102 -,050 ,034 ,880 

Informationen über ÖPNV am Ausgangsort 
über Befragung anderer Privatpersonen 

,784 -,166 -,043 ,025 

Informationen über ÖPNV am Ausgangsort 
über Internet 

,218 ,692 -,017 -,408 

Informationen über ÖPNV am Ausgangsort - 
Wahl eines anderen Verkehrsmittels 

,727 ,058 ,279 ,066 

Informationen über ÖPNV am Ausgangsort - 
weiß eigentlich immer Bescheid 

,078 -,426 ,604 -,295 

Informationen über ÖPNV am Ausgangsort - 
Aufgabe der Aktivität 

,116 ,135 ,840 ,159 

Einzelfragen 

Faktoren der On-Trip-Information 

Faktor U1 Faktor U2 Faktor U3 Faktor U4 

traditionell 
komplex 

Aktivitäts-
aufgabe 

gewohnheits- 

mäßig 
Internet-
gestützt 

Informationen über ÖPNV unterwegs über 
Befragung von Personal des Verkehrsunter-
nehmens 

,667 ,053 -,180 -,122 

Informationen über ÖPNV unterwegs über 
Befragung anderer Privatpersonen 

,528 ,160 -,082 ,161 

Informationen über ÖPNV unterwegs über 
einen gedruckten Fahrplan des Verkehrsunter-
nehmens 

,566 -,042 ,171 -,264 

Informationen über ÖPNV unterwegs über die 
Aushänge an der Haltestelle 

,670 ,060 ,258 ,116 

Informationen über ÖPNV unterwegs über 
Telefonhotline 

-,063 ,307 ,277 -,656 

Informationen über ÖPNV unterwegs über 
mobiles Internet 

-,073 ,210 ,254 ,704 

Informationen über ÖPNV unterwegs - Wahl 
eines anderen Verkehrsmittels 

,274 ,655 ,220 ,010 

Informationen über ÖPNV unterwegs - weiß 
eigentlich immer Bescheid 

,035 -,013 ,855 -,011 

Informationen über ÖPNV unterwegs - Aufga-
be der Aktivität 

-,019 ,807 -,166 ,008 

Quelle: Dangschat et al. 2012  
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Wie Tabelle 1 zeigt, lassen sich Faktoren von Informationspraktiken zum öffentlichen Ver-

kehr bilden, die sich nach genutzten Informationsmitteln sowie nach den Orten unterschei-

den, an denen sie genutzt werden. Bezogen auf die gentutzen Medien können beispielswei-

se traditionelle visuelle Medien wie Fahrpläne, Aushänge usw. präferiert werden oder per-

sönliche Interaktionen, alternativ können IKT genutzt werden, wie das Internet oder Telefon-

hotlines. Diese diversen Medien können vorab am Ausgangsort oder mobil unterwegs ge-

nutzt werden. Zusätzlich spielt in der Gesamtheit mobilitätsbezogener Informationspraktiken 

auch das Vermeiden von Informationsaktivitäten durch Wiederholung gewohnter Handlun-

gen oder durch Rückgriff auf vorhandene alternative Informationspotenziale eine eigenstän-

dige Rolle.  

Die ersten vier Faktoren in Tabelle 1 umfassen Informationspraktiken am Ausgangsort, die 

eine Vorausplanung der eigenen Mobilität ermöglichen (V1-V4). Durch solche planungsori-

entierte Informationspraktiken wird Sicherheit gewonnen, können Kosten und Zeit gespart 

werden. Sie differenzieren sich nach den dazu genutzten Medien und nach der Orientierung 

an gewohntem Wissen bzw. neuem Wissen. Der erste Faktor der Pre-Trip-Information (V1) 

beschreibt den Typ einer traditionell interaktiven Pre-Trip-Information. Diese verbindet per-

sonenorientierte Informationsgewinnung mit dem Rückgriff auf bekanntes Wissen zu Ver-

kehrsalternativen am Ausgangsort. Er ist moderat offen für Veränderungen. Der zweite Fak-

tor (V2) beschreibt die internetgestützte Pre-Trip-Information. Er präferiert die Internetnut-

zung und nutzt kaum mehr Fahrpläne oder Verkehrswissen im Rahmen eines festen gege-

benen Rahmens. Dieser Typ der Pre-Trip-Information reagiert flexibel auf sich verändernde 

Mobilitätsanforderungen und -angebote. Der dritte Faktor (V3) hält an biografisch erworbe-

nem Wissen fest und verzichtet weitgehend darauf, unbekannte Informationen einzuholen. 

Dieser Informationstyp kann als gewohnheitsmäßige Mobilität mit Verzicht auf Zusatzinfor-

mationen bezeichnet werden. Konsequenterweise wird durch dieses Informationsmuster die 

Mobilität selbst begrenzt. Der vierte Faktor (V4) beschreibt eine Pre-Trip-Information mittels 

Telefonhotline. Dieser Typ präferiert das Telefon als ein langjährig bewährtes, weitreichendes 

und schnelles Informationsmittel, während es im Falle einer offensichtlich ungewohnten In-

ternetnutzung eher vermieden wird. 

Die nächsten Faktoren in Tabelle 1, die Faktoren U1 bis U4, umfassen On-Trip-

Informationspraktiken, die unterwegs eingeholt werden. On-Trip-Informationen ermöglichen 

insbesondere einen zeitnahen Beginn sowie flexible Änderungen der eigenen physischen 

Bewegungen im Raum. Die Faktoren zeigen ähnliche Differenzierungen wie die Faktoren V1 

bis V4, allerdings mit einigen Spezifizierungen und in anderer Reihenfolge. Faktor U1 be-

schreibt den Typ einer komplexen traditionellen Unterwegs-Information. Darin rücken perso-

nenbezogene sowie traditionelle visuelle Informationspraktiken zu einem Informationsmuster 

zusammen. Im Zentrum steht die Information durch Fachpersonal und Aushänge und damit 

die Information an Verkehrsknotenpunkten und Stationen. Der Anspruch an On-Trip-

Information ist somit lokal fokussiert. Faktor U2 beschreibt die Aufgabe der Aktivität statt 

Einholung von Zusatzinformationen. In ihm kommt unterwegs zusätzlich der spontane Rück-
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griff auf vorhandenes Alternativwissen über andere Verkehrsmittel zum Tragen (Wahl eines 

anderen Verkehrsmittels). Faktor U3 signalisiert keinen zusätzlichen Informationsbedarf, da 

die damit beschriebene gewohnheitsmäßige Mobilität sich weitgehend innerhalb eines be-

kannten Informations- und Bewegungsrahmens vollzieht. Sie ist daher an das reibungslose 

Funktionieren der bekannten öffentlichen Verkehrsmittel gebunden. Im Rahmen der internet-

gestützten On-Trip-Information in Faktor U4 wird das Handy online genutzt. Dadurch wurden 

Telefonhotlines verdrängt, traditionelle Informationsmedien werden ergänzend genutzt.  

Die Faktorenanalyse macht deutlich, dass sich mobilitätsrelevante Informationspraktiken 

stark ausdifferenzieren, wobei sich die internetgestützte Information im Rahmen vorab ge-

planter Wege inzwischen etabliert hat. In der On-Trip-Information steht sie hingegen noch 

weitgehend am Anfang. Wo und durch welche sozialen Gruppen sie in ihrer Verbreitung 

vorangetrieben wird, lässt sich anhand des Einflusses unterschiedlicher soziodemografi-

scher, ökonomischer und soziokultureller Faktoren wie Alter, Geschlecht, Siedlungstyp usw. 

sowie Milieuzugehörigkeit erschließen.  

3. Einflussfaktoren auf mobilitätsbezogene Informationspraktiken  

Die erhobenen Daten belegen, dass die Verteilung der unterschiedlichen Praktiken, Informa-

tionen über den öffentlichen Verkehr einzuholen oder zu vermeiden, durch vielfältige Fakto-

ren wie Alter, Geschlecht, Haushaltstyp, Nettoeinkommen, Ausbildung und Siedlungstyp, 

aber auch durch den soziokulturellen Faktor Milieuzugehörigkeit signifikant beeinflusst wird. 

Dabei beeinflusst die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Altersgruppe das mobilitätsbezoge-

ne Informationsverhalten insbesondere in Bezug auf den Rückgriff auf Gewohnheiten sowie 

die genutzten Informationsmedien. Ältere nutzen eher das Telefon und Fahrpläne zur Infor-

mation über den ÖPNV und seltener das Internet. Insbesondere Personen im Pensionsalter 

ab 60 Jahre bewegen sich häufiger im Rahmen ihrer biografisch gewonnenen Mobilitätsge-

wohnheiten, daher sind medienbezogene Informationspraktiken insgesamt für sie seltener 

relevant. Sie „wissen Bescheid“ oder geben ihre Mobilitätsabsicht eher auf als Personen 

anderer Altersgruppen. Die Wahrscheinlichkeit dieses Verhaltens ist für 33,5% der Alters-

gruppe von 60 bis unter 75 Jahren und für 56,1% der über 75-Jährigen sehr stark. Personen 

im Alter zwischen 40 und 75 Jahren wählen hingegen bei Informationsmangel unterwegs 

eher als jüngere sowie ältere Personen andere Verkehrsmittel oder fragen andere Personen. 

Das heißt, dass der Mobilitätsverzicht aufgrund von Informationsmangel insbesondere Per-

sonen über 75 Jahre betrifft. Ältere nutzen zudem häufiger Fahrpläne und Telefonhotlines, 

um sich über den ÖPNV zu informieren. Daraus ergeben sich Anforderungen an eine alters-

gerechte NutzerInnenfreundlichkeit insbesondere von Fahrplänen, aber auch von Auskünf-

ten der Telefonhotlines des Personennahverkehrs. 

Auch das Geschlecht wirkt in Bezug auf einige Aspekte von Informationspraktiken differen-

zierend. Frauen und Männer unterscheiden sich in ihren mobilitätsbezogenen Informations-
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praktiken nach den Orten ihrer Information. Frauen informieren sich etwas häufiger als Män-

ner vorab am Ausgangsort, das heißt, dass sie ihre Mobilität aufgrund der Vielfalt ihrer Au-

ßerhauspraktiken stärker planen als Männer. Die Wahrscheinlichkeit der Pre-Trip-Information 

ist für 52,5% der Frauen und für 46,5% der Männer stark bis sehr stark. Die geschlechtsspe-

zifischen Unterschiede bei On-Trip-Information sind hingegen gering. Das bedeutet, dass 

Frauen einen vergleichsweise großen Informationsbedarf über den öffentlichen Verkehr so-

wohl vorab als auch unterwegs haben. Informationsplanung spielt für sie nach wie vor eine 

große Rolle, diese geht aber nicht auf Kosten ihres Bedarfs an On-Trip-Informationen. Wie 

die Daten zeigen, lassen sich nur moderate Differenzen in Bezug auf die IKT-Nutzung von 

Frauen und Männern feststellen. Ein deutlicher Gender Gap, wie er am Beginn des letzten 

Jahrzehnts und insbesondere in den USA belegt wurde, lässt sich für Österreich 2011 nicht 

feststellen. Frauen haben sich in den vergangenen Jahren den Umgang mit neuen IKT ver-

stärkt angeeignet und diese zunehmend in ihr Alltagsleben integriert. 

Auch der Haushaltstyp wirkt auf Pre-Trip-Informationen. Insbesondere Familien mit Kindern 

weichen bei Informationslücken überdurchschnittlich häufig auf andere Verkehrsmittel aus. 

Ähnliches gilt für Auszubildende, für Hausfrauen sowie für Personen mit einem hohen Netto-

einkommen. Erwartungsgemäß wirkt sich höhere Bildung positiv auf die Nutzung von IKT 

aus. Personen mit höchstens Pflichtschulabschluss weichen hingegen häufiger aus und 

nutzen ähnlich wie auch PensionistInnen stärker Fahrpläne zur Pre-Trip-Information, wäh-

rend Hausfrauen überdurchschnittlich das Internet nutzen.  

Auf On-Trip-Informationen zeigen der Haushalstyp und das Nettoeinkommen nur einen ge-

ringen Einfluss, während Bildung stärker wirkt. Der stärkste Zusammenhang zeigt sich bei 

Auszubildenden, die sehr viel häufiger als alle anderen Gruppen das mobile Internet nutzen. 

Hier wirkt ein Kohorteneffekt, da Jugendliche heute mit IKT quasi aufwachsen. Die Wahr-

scheinlichkeit der Nutzung des mobilen Internets ist für 67,6% der Auszubildenden sehr 

stark, während sie im Durchschnitt nur bei 28% liegt. Im Unterschied dazu nutzen Personen, 

die nur höchstens einen Pflichtschulabschluss aufweisen, das mobile Internet unterdurch-

schnittlich.  

In den Siedlungstypen unterscheiden sich die Informationspraktiken in Bezug auf den ÖPNV 

insbesondere bezogen auf den Rückgriff auf Gewohnheiten und biografisch bereits vorhan-

dene Verkehrsinformationen. In suburbanen Siedlungstypen sowie in peripheren Siedlungs-

typen ist die Wahrscheinlichkeit, dass Personen auf Information verzichten, weil sie Be-

scheid wissen oder dass sie ihre Aktivität aufgeben, höher als in urbanen Siedlungsgebieten 

unterschiedlicher Dichte. So liegt eine sehr hohe Wahrscheinlichkeit für Faktor V3: Gewohn-

heitsorientiertes Festhalten an bekanntem Wissen oder Verzicht auf neue Information in 

peripheren Gebieten zwischen 28,6% (Rohrbach) und 46,9% (Graz-Umgebung). Dies korre-

liert mit der starken Pkw-Nutzung in ländlichen und suburbanen Gebieten. Die Wahrschein-

lichkeit, auf andere Verkehrsmittel, etwa das Auto, auszuweichen oder bekannte Personen 

zu fragen, ist in peripheren Gebieten ebenfalls tendenziell erhöht.  
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4. Milieuzugehörigkeit und mobilitätsrelevante Informationspraktiken  

Neben soziodemografischen und ökonomischen Faktoren hat auch die Milieuzugehörigkeit 

signifikanten Einfluss auf die Verteilung der ermittelten Informationstypen. Exemplarisch soll 

dies am Beispiel der internetgestützten Information am Ausgangsort sowie der mobilen in-

ternetgestützten On-Trip-Information gezeigt werden. 

An der zunehmenden Nutzung stationärer und mobiler Internetzugänge zur Information über 

den öffentlichen Verkehr sind die sozialen Milieus unterschiedlich stark beteiligt. Zusätzlich 

unterscheiden sie sich nach der Einbettung der Internetinformation in ihre eher planungsori-

entierten oder eher mobilen Informations- und Mobilitätsmuster. Aus der Alltagsperspektive 

der Milieus ist es entscheidend, wann und wofür das Internet zur Mobilitätsinformation ge-

nutzt wird und nicht allein, ob es genutzt wird. Dadurch lassen sich VorreiterInnenmilieus 

einer eher planungsorientierten Internetinformation und VorreiterInnenmilieus der On-Trip-

Internetinformation unterscheiden. 

Tabelle 2: Milieu | Faktor internetgestützte Pre-Trip-Information  

   

  Milieu2 

Anteil an Faktor V2: Internetgestützte Pre-Trip-Information3  
(Angaben in Prozent) 

Gesamt sehr stark stark schwach sehr schwach 

LÄN – Ländliche 13,7 11,0 45,2 30,1 100 

TRA – Traditionelle 14,6 24,7 40,4 20,2 100 

KON – Konservative 19,8 34,9 25,6 19,8 100 

ETB – Etablierte 12,7 39,3 34,0 14,0 100 

BÜM - Bürgerliche Mitte 12,8 27,9 30,7 28,5 100 

PMA – Postmaterielle 20,5 44,7 18,9 15,9 100 

KBA - Konsumorientierte Basis 16,9 28,8 37,3 16,9 100 

HED – Hedonisten 19,8 30,2 26,7 23,3 100 

EXP – Experimentalisten 10,6 46,8 12,8 29,8 100 

PER - Moderne Performer 6,0 54,5 22,4 17,2 100 

Gesamt 14,4 35,4 29,3 21,0 100 

Chi2 ,000 (grün unterlegte Ausprägungen = über dem Durchschnitt) 
 

VorreiterInnen für Internetinformationen als inhärenter Teil vorab geplanter ÖPNV-Nutzung 

kommen überdurchschnittlich häufig aus dem Postmateriellen sowie aus dem Konservativen 

Milieu. 65,2% bzw. 54,7% der Antworten aus diesen Milieus zeigen einen sehr starken oder 

starken Zusammenhang zur Internetnutzung am Ausgangsort (s. Tabelle 2). Beide Milieus 

legen Wert auf vorausschauende Planung und Gestaltung ihrer Lebensumstände.  

Im Unterschied zu diesen beiden VorreiterInnenmilieus der planungsorientierten Internetin-

formation zeigen Moderne Performer sowie Experimentalisten hier keinen überdurchschnitt-

                                                      
2 Es wurde die Milieutypologie von Sinus für Österreich 2011 verwendet (vgl. Sinus Milieus® 2011) 
3 Siehe Tabelle 1. 
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lichen sehr starken Zusammenhang, gehören aber bei der Vorabinformation dennoch zu den 

starken InternetnutzerInnen. Immerhin 60,5% der Modernen Performer und 57,4% der Expe-

rimentalisten zeigen mindestens einen starken Zusammenhang zwischen Milieuzugehörig-

keit und Internetnutzung am Ausgangsort. Die unterdurchschnittliche Ausprägung beim sehr 

starken Zusammenhang erklärt sich daraus, dass für Moderne Performer und Experimenta-

listen die mobile Internetinformation den absoluten Vorrang hat, während diese für Postma-

terielle und Konservative unterdurchschnittliche Bedeutung hat. Hedonisten und Konsumori-

entierte Basis zeigen bei beiden Nutzungspraktiken des Internets für Informationen über den 

ÖPNV ebenfalls sehr starke Zusammenhänge, wobei ihre mobile Internetnutzung noch stär-

ker ist (31,8% bzw. 30,5% sehr stark) als ihre planungsorientierte (19,8% bzw. 16,9% sehr 

stark).  

Tabelle 3: Milieu | Faktor internetgestützte On-Trip-Information 

 

 

 Milieu 

Anteil an Faktor U4 internetgestützte On-Trip-Information  
(Angaben in Prozent) 

Gesamt sehr stark stark schwach sehr schwach 

LÄN – Ländliche 16,2 17,6 48,6 17,6 100 

TRA – Traditionelle 17,0 25,0 30,7 27,3 100 

KON – Konservative 20,5 25,0 35,2 19,3 100 

ETB – Etablierte 25,2 21,2 37,1 16,6 100 

BÜM - Bürgerliche Mitte 24,0 21,2 30,7 24,0 100 

PMA – Postmaterielle 27,8 18,8 26,3 27,1 100 

KBA - Konsumorientierte Basis 30,5 15,3 39,0 15,3 100 

HED – Hedonisten 31,8 11,8 36,5 20,0 100 

EXP – Experimentalisten 27,7 31,9 19,1 21,3 100 

PER - Moderne Performer 52,6 15,8 16,5 15,0 100 

 Gesamt 28,1 20,0 31,3 20,6 100 

Chi2 ,000 (grün unterlegte Ausprägungen = über dem Durchschnitt) 
 

Die Verbreitung von mobilen internetgestützten Informationssystemen wird in besonderem 

Maße durch Moderne Performer getragen. Sie zeigen den mit Abstand höchsten Anteil bei 

sehr starkem Zusammenhang zwischen Milieuzugehörigkeit und Faktor U4 (s. Tabelle 3). 

Auch liegen Personen dieses Milieus mit 68,4% bei einem mindestens starken Zusammen-

hang an der Spitze aller Milieus. Nimmt man sehr starke sowie starke Ausprägungen bei 

allen Milieus in den Blick, so stehen Experimentalisten mit 59,6% an zweiter Stelle bei der 

internetgestützten On-Trip-Information. Im Mittelfeld mit über 40% findet sich eine Vielzahl an 

Milieus und den Schluss nimmt das Ländliche Milieu mit lediglich 33,8% ein. 

Auffällig sind allerdings auch die jeweils überdurchschnittlich großen Gruppen mit sehr ho-

hem Zusammenhang beim Hedonistischen Milieu (31,8%) und bei der Konsumorientierten 

Basis (30,5%). Dies betrifft insbesondere Jüngere. Die jeweiligen internetgestützten mobilen 

Informationspraktiken haben jedoch unterschiedliche Wurzeln. Während das VorreiterIn-
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nenmilieu der Modernen Performer universelle Mobilität lebt, sei es virtuell oder physisch, 

speist sich die On-Trip-Internetnutzung von Personen der Konsumorientierten Basis insbe-

sondere aus deren besonderer Technikaffinität (Abbildung 12), die der sozialen Kompensati-

on dient. Das Hedonistische Milieu wiederum ist das einzige der österreichischen Milieus, 

das eine überdurchschnittlich hohe Nutzung des Internets sowohl vorab als auch unterwegs 

zeigt. In diesem Milieu mischen sich offensichtlich diverse Vorlieben und Nutzungspraktiken. 

Auffällig sind weiters die beiden überdurchschnittlich großen Gruppen bei starkem Zusam-

menhang zwischen Milieuzugehörigkeit und internetgestützter On-Trip-Information beim 

Traditionellen und Konservativen Milieu. Bei der Beurteilung ist zunächst bedeutsam, dass 

beide Milieus insgesamt unter dem Durchschnitt bei starker plus sehr starker On-Trip-

Internetnutzung liegen. Allerdings gibt es offensichtlich auch in diesen Milieus mit eher tradi-

tioneller Lebensführung jeweils eine Gruppe, die aufgrund ihrer Mobilitätszwänge verbunden 

mit technischen Interessen flexible Echtzeitinformationen präferieren. Auch hier spielt das 

Alter eine erklärende Rolle. 

Zusätzlich zu den hier dargestellten Zusammenhängen zwischen Milieuzugehörigkeit und 

internetgestützter Information lassen sich auch in Bezug auf die anderen ermittelten Fakto-

ren der Informationspraktiken milieuspezifische Unterschiede erkennen. Beispielsweise ist 

unter den planungsorientierten Informationspraktiken (s. Tabelle 1) die traditionelle interakti-

ve Information (Faktor V1) am häufigsten im Postmateriellen Milieu, aber auch bei Experi-

mentalisten und im Hedonistischen Milieu vertreten. Diese Milieus schätzen den kompeten-

ten direkten persönlichen Umgang, ohne jedoch auf das Internet verzichten zu wollen. Der 

gewohnheitsorientierte Informationstyp (Faktor V3) ist hingegen mit Abstand im Ländlichen 

Milieu vertreten. Faktor U2, Rückgriff auf bekanntes Alternativwissen oder Informationsver-

zicht bei Informationsproblemen unterwegs ist erstaunlicherweise besonders stark bei Mo-

dernen Performern zu finden. Offensichtlich verfügen sie über ein so breites Mobilitätswis-

sen, dass sie sich in Problemsituationen nicht immer informieren müssen, sondern sofort 

alternativ handeln können.  

Insgesamt lässt sich feststellen, dass mobilitätsbezogene Informationspraktiken durch viel-

fältige Bedingungen bestimmt werden. Dies gilt in besonderem Maße für die Faktoren Alter, 

Geschlecht, Siedlungstyp und Milieu. Höheres Alter ist vergleichsweise häufiger mit einer 

gewissen Genügsamkeit in Bezug auf die angebotenen Informationen und einer Zurückhal-

tung bei eigenen Informationspraktiken verbunden. Das Geschlecht differenziert insbesonde-

re in Bezug auf die Breite der gesuchten Informationen. Der Siedlungstyp differenziert Ge-

biete mit aktiver Informationssuche über den öffentlichen Verkehr in urbanen Gebieten und 

Gebiete mit stärkerem Informationsverzicht bis zur Aufgabe von Aktivitäten, die aufwendige 

Informationen erfordern würden.  

Die Milieuzugehörigkeit spielt für alle ermittelten Informationstypen eine besondere Rolle. 

Das schließt die genutzten Medien zur Information über öffentliche Verkehrssysteme ein. Es 

lassen sich zwei VorreiterInnenmilieus bei der Nutzung internetgestützter On-Trip-
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Informationssysteme zur Information über den öffentlichen Verkehr feststellen: Moderne 

Performer und Experimentalisten. In der Pre-Trip-Information werden internetgestützte In-

formationssysteme für den öffentlichen Verkehr in besonderem Maße durch das Postmateri-

elle Milieu und das Konservatives Milieu getragen. Weiters spielen für die Nutzung des In-

ternets Etablierte und die Konsumorientierte Basis eine Rolle. 

Von besonderer Bedeutung ist, dass nicht nur Oberschichtmilieus, sondern auch Milieus aus 

der Mittel- und Unterschicht an der Verbreitung internetgestützter Informationstechnologien 

beteiligt sind (v.a. Experimentalisten, aber auch Hedonisten und Konsumorientierte Basis). 

Für Personen dieser Milieus ist deshalb der kostenfreie öffentliche Zugang zu IKT-gestützten 

Mobilitätsinformationen von besonderer Bedeutung. Überlegungen über bezahlte IKT-

Dienste (vgl. Stoeveken 2001, Dziekan & Kottenhoff 2007) schließen die Potenziale von 

technikaffinen Milieus mit geringen finanziellen Ressourcen systematisch aus bzw. erschwe-

ren deren Zugang zu mobilitätsrelevanten Informationen erheblich. Gleichzeitig wird in der 

Analyse deutlich, dass die Befragten einer Mehrzahl der sozialen Milieus für ihre Information 

über öffentliche Verkehrsmittel nach wie vor in starkem Maße auch traditionelle Informati-

onskanäle nutzen. Daraus lässt sich ableiten, dass deren Gestaltung mittelfristig nicht ver-

nachlässigt werden darf. 

5. Milieu und Information über alternative Verkehrsangebote 

Ähnlich wie die Nutzung IKT-gestützter Informationssysteme wird das Wissen über alternati-

ve Verkehrsangebote und deren Nutzung durch die Milieuzugehörigkeit beeinflusst. In der 

Untersuchung wurde die Kenntnis bzw. Unkenntnis alternativer Verkehrsangebote in Verbin-

dung mit deren aktueller Nutzung sowie mit Umstiegpotenzialen bei besserer Information 

erhoben. Die Daten belegen ein verbreitetes Informationsdefizit in Bezug auf neue Mobili-

tätsangebote, ein derzeit verbreitetes Desinteresse und begrenzte Umstiegpotenziale. Damit 

wird die Hypothese unterstützt, dass der Umstieg auf alternative Verkehrsangebote durch 

eine verbesserte Information beeinflusst werden kann, dass verbesserte Informationen aber 

allein noch nicht zu einer Verhaltensänderung führen. 

Im Vergleich zum Taxi, das als etablierte Alternative zum privaten Pkw von 57,9% der Be-

fragten auch genutzt wird, ist die kenntnisreiche Nutzung neuer öffentlicher Verkehrsangebo-

te noch sehr gering (s. Tabelle 4). Am stärksten wird unter den neuen Angeboten Park & 

Ride genutzt (18,1%), gefolgt von Anrufsammeltaxis (12,5%). Die Nutzung der motorisierten 

Alternativen Carsharing und Rufbus sowie die Nutzung aller Fahrradangebote wie Elektro-

fahrrad, Bike & Ride, City-Bike sind bisher einer kleinen Minderheit vorbehalten. Ein nicht 

ausgeschöpftes Nutzungspotenzial zeigt sich für Carsharing (7,2%)und Rufbus (10,9%) so-

wie bei Bike & Ride (9,6%), wenn die Information über diese Angebote verbessert würde. 
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Tabelle 4: Kenntnis und Nutzung alternativer Verkehrsangebote  

 

  Kenntnis / Nutzung  
Park & 
Ride 

Car- 
sharing 

Elektro-
fahrrad 

Bike & 
Ride 

Anruf-
sammeltaxi 

City-Bike 
Ruf-
bus 

Taxi 

  Nutze ich 18,1 2,2 2,8 5,4 12,5 5,4 5,3 57,9 

  Kenne ich, nutze es aber nicht 59,8 59,6 83,8 53,4 66,4 76,5 41,8 39,3 

  Kenne ich nicht, würde ich aber 
  nutzen (Nutzungspotenziale)4 

3,5 7,2 4,0 9,6 5,3 5,0 10,9 1,1 

  Kenne ich nicht und würde ich 
  auch nicht nutzen 

16,8 28,1 8,9 28,4 13,5 12,0 35,6 1,5 

  Weiß nicht 1,7 2,6 ,5 3,0 2,1 1,0 6,2 ,2 

  Keine Angabe ,1 ,2 ,1 ,2 ,1 ,1 ,2 0 

  Gesamt 100 100 100 100 100 100 100 100 

 
 
Abbildung 3: Milieu| Kenntnis und Nutzung des Angebotes von Park & Ride 

 

Chi2 ,000 
 

Das Wissen über alternative Verkehrsangebote wird signifikant durch die Milieuzugehörigkeit 

beeinflusst. Das betrifft alle erhobenen Alternativangebote außer Rufbus und Elektrofahrrad. 

Die größte Erklärungskraft hat die Milieuzugehörigkeit dabei für Park & Ride sowie für Car-

sharing. Der Bekanntheitsgrad von Park & Ride (mit und ohne persönliche Nutzung) liegt bei 

Personen des Postmateriellen Milieus mit 91,6%, bei Experimentalisten mit 89,1%, bei Per-

                                                      
4 Die Angebote wurden in der Befragung kurz erklärt. 
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sonen des Etablierten Milieus mit 83,9%, bei Konservativen mit 83,6% und bei Hedonisten 

mit 78,5% über dem Durchschnitt (s. Abbildung 3). Dies schlägt sich vor allem bei Personen 

des Hedonistischen Milieus (28,6%), aber auch bei Personen des Etablierten Milieus 

(26,2%) sowie des Postmateriellen Milieus (22,1%) und der Experimentalisten (21,7%) auch 

in einer überdurchschnittlichen Nutzung dieses Angebots nieder.  

Ähnliches gilt für die Kenntnis von Carsharing-Angeboten, diese schlägt sich allerdings an-

ders als bei Park & Ride nicht in vergleichbarem Maße in der Beteiligung daran nieder. Auf-

fällig ist zunächst, dass über Carsharing-Angebote ausschließlich Personen in Oberschicht-

milieus überdurchschnittlich gut informiert sind. Das betrifft in besonderem Maße Postmate-

rielle mit 84,2% (s. Abbildung 4). Mit Abstand folgen das Etablierte Milieu (71,6%), das Kon-

servative Milieu (70,2%) und Moderne Performer mit 68,4%. Sie nutzen dieses Angebot zwar 

überdurchschnittlich, aber auf niedrigem Niveau mit einem Anteil zwischen 4,5% (Performer) 

und 2,1% (Etablierte). Für Personen des Konservativen Milieus wurde keine Nutzung trotz 

überdurchschnittlicher Kenntnis nachgewiesen. Für dieses Milieu und für das Etablierte Mili-

eu stellt der Besitz eines oder sogar mehrerer eigener Pkws einen hohen Wert dar, der als 

intervenierende Variable für die Nutzung alternativer Angebote wirkt.  

Abbildung 4: Milieu | Kenntnis und Nutzung von Carsharing 

 

Chi2,000 
 

Insgesamt zeigen sich milieuspezifische Nutzungspotenziale für alternative Verkehrsangebo-

te, deren Erschließung milieuspezifische Informationsangebote über diverse Kanäle ebenso 
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6. Milieu und Verfügung über mobilitätsrelevante IKT 

Die Art und Weise der Information über Mobilitätsmöglichkeiten wird durch die individuelle 

Verfügbarkeit von IKT beeinflusst. Diese wurde für Festnetztelefon, Handy, Computer, statio-

nären und mobilen Internetzugang sowie Navigationssysteme erhoben (s. Abbildung 5).  

Abbildung 5: Individuelle Verfügung über mobilitätsrelevante IKT 

 

Die individuelle Verfügung über technische Geräte, die den Zugang zu mobilitätsrelevanten 

Informationen ermöglichen, ist in der gesamten Bevölkerung stark gewachsen. Das betrifft 

sowohl Handys als auch den stationären und mobilen Internetzugang sowie Navigationssys-

teme. Die überwiegende Mehrheit der Befragten verfügt persönlich über Festnetz und/oder 

Handy (99,7%). Damit ist eine wichtige soziale und technische Voraussetzung sowohl für 

vorausplanende als auch für flexible Mobilitätsinformation gegeben. Das bedeutet, dass 

heute nur mehr wenige Personen informationstechnisch isoliert sind. 26,2% verfügen zusätz-

lich über einen stationären bzw. mobilen Internetzugang, fast die Hälfte der Befragten 

(45,7%) verfügen über alle erfragten informationstechnischen Geräte, einschließlich eines 

Navigationssystems. Die unterschiedliche individuelle Verfügung über IKT-Geräte beeinflusst 

die alltäglichen Informationspraktiken, hat aber keinen signifikanten Einfluss auf die Informa-

tionszufriedenheit. 

Die Verfügung über elektronische informations- und Kommunikationsgeräte differiert bei 

Personen unterschiedlicher Milieus signifikant. Wie Abbildung 6 zeigt, nimmt die Konsumori-

entierte Basis den ersten Rang in der breitesten Verfügung ein (57,6%), dies korrespondiert 

mit einer hohen Technikaffinität von Personen dieses Milieus (s. Abbildung 12). Auf Rang 

zwei folgt das Milieu der Modernen Performer (57,1%) und danach Experimentalisten 

(56,5%). 
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Abbildung 6: Milieu | Individuelle Verfügung über mobilitätsrelevante IKT 

 
Chi2 ,000 
 

Überdurchschnittlich breit sind auch Personen des Etablierten Milieus (54,6%), des Postma-

teriellen (50,8%) und des Konservativen Milieus (48,3%) ausgestattet. Damit wird zwar eine 

breite Verfügung durch ein hohes Einkommen in Oberschichtmilieus positiv beeinflusst. Die 

starke Verfügung über IKT durch die finanzschwache Konsumorientierte Basis ist jedoch 

primär Ausdruck einer starken milieuspezifischen Affinität zu technischen Geräten. Dieses 

Milieu drückt nicht nur im Pkw-Besitz, sondern zunehmend auch im persönlichen Besitz viel-

fältiger moderner elektronischer Geräte seine soziale Zugehörigkeit aus. Dadurch verfügen 

die Personen dieses Milieus über eine gute technische Ausstattung für On-Trip-

Informationspraktiken und wenden diese tatsächlich auch überdurchschnittlich häufig im 

Rahmen ihrer Fortbewegung an. 

7. Informationszufriedenheit über öffentliche Verkehrsmittel sowie Wün-
sche nach verbesserter Information 

Die Ausprägung der Zufriedenheit über Informationen zu öffentlichen Verkehrsmitteln wurde 

mittels einer fünfstufigen Skala erhoben. Diese Frage wurde durch eine offene Frage er-

gänzt: „Was müsste sich ändern, dass Sie sich gut informiert fühlen?“  

63,1% fühlen sich über die öffentlichen Verkehrsmittel gut oder sehr gut informiert, während 

sich 14,2% schlecht oder sehr schlecht informiert fühlen (s. Abbildung 7). Die Zufriedenheit 

über die Information zu öffentlichen Verkehrsmitteln wird insbesondere durch Alter, Sied-
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pen über öffentliche Verkehrsangebote informiert. Geschlecht und Haushaltstyp beeinflussen 

die Informationszufriedenheit nicht signifikant (Geschlecht Chi2 ,578; Haushaltstyp Chi2 ,111). 

Auch die Milieuzugehörigkeit beeinflusst die Informationszufriedenheit wenig (Chi2 ,128).  

Abbildung 7: Informationszufriedenheit 

 

Die Zufriedenheit über Informationen zum öffentlichen Verkehr unterscheidet sich signifikant 

nach dem Siedlungstyp, in dem die Befragten wohnen. Überdurchschnittlich hoch ist die 

Zufriedenheit in urbanen Gebieten. Am höchsten ist die Informationszufriedenheit mit 77,7% 

in großstädtischen Gebieten (s. Abbildung 8).  

Abbildung 8: Regionstyp | Informationszufriedenheit  
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In Wien Donaustadt fühlen sich 76,4% und in Wien Landstraße sogar 79,5% sehr gut oder 

gut informiert, während es im Durchschnitt nur zwei Drittel sind. Ebenfalls über dem Durch-

schnitt in der Informationszufriedenheit liegen mittelstädtische Gebiete mit 69,4% und indust-

riell periphere Regionen mit 67%, wobei die prosperierende ländliche Industrieregion Feld-

kirch besser abschneidet. Damit erscheint die Informationszufriedenheit über den öffentli-

chen Verkehr auch als Funktion der in den Regionen aufgewendeten öffentlichen Informati-

onsressourcen. Dies wird nicht zuletzt dadurch bestätigt, dass sich die geringste Informati-

onszufriedenheit in ländlich peripheren Gebieten findet. Dabei bildet der Bezirk Jennersdorf 

mit 46,8% guter/sehr guter Informationszufriedenheit das Schlusslicht der erhobenen Bezir-

ke.  

Unbefriedigte Informationsbedürfnisse in Bezug auf die Alltagsmobilität bedingen Wünsche 

nach Veränderungen in der Mobilitätsinformation. Solche Änderungswünsche wurden als 

offene Frage erhoben und anschließend codiert. 32,7% wünschen sich Veränderungen, um 

sich besser informiert zu fühlen. Darunter sieht interessanterweise die größte Gruppe von 

14,4% den Veränderungsbedarf vorrangig bei sich selbst. Diese Personen würden sich über 

den öffentlichen Nahverkehr besser informiert fühlen, wenn sie diesen „einfach mehr nutzen“ 

würden. Das heißt, dass es ein Alltagsbewusstsein darüber gibt, dass mobilitätsrelevante 

Informationen in die eigene Fortbewegungspraxis eingelassen sind und nicht von der Erfah-

rung spezifischer physischer Bewegungen getrennt werden können. Mobilitätsinformation gilt 

also nicht als Voraussetzung der physischen Fortbewegung vorher, sie ist vielmehr deren 

immanenter Teil. Diese Verknüpfung von Fortbewegungsgewohnheiten und Informations-

praktiken erschwert einen Umstieg von der ausschließlichen Pkw-Nutzung auf Mobilitäts-

muster unter Nutzung des Umweltverbundes in bedeutendem Maße.  

8. Technikbewertung als Technikaffinität oder Technikaversion 

Eine zentrale Hypothese der Untersuchung betrifft die Abhängigkeit der Informationsprakti-

ken von der individuellen Bewertung von Informationstechnik. Sie kann entweder positiv 

oder negativ erfolgen, das heißt mit positiven oder negativen Emotionen besetzt werden. 

Technikbewertung wird daher differenziert in Technikaffinität und Technikaversion. Unter 

Technikaffinität wird die positive emotionale Wertschätzung von elektronischen Geräten ver-

standen. Unter Technikaversion wird die emotionale Abneigung gegenüber elektronischen 

Geräten verstanden. Die Ausprägung von Technikaffinität bzw. Technikaversionen wurde 

dementsprechend anhand von fünf Statements zu elektronischen Geräten mittels einer fünf-

stufigen Skala erhoben (s. Abbildung 9). Alltägliche Entlastung durch elektronische Informa-

tions- und Kommunikationsgeräte, Gewohnheiten im Umgang mit ihnen, persönliche Unab-

hängigkeit durch Nutzung solcher Geräte und mit einigem Abstand das persönliche Interesse 

an elektronischen Geräten sind wichtige Aspekte, die die Technikaffinität konstituieren. Ab-

neigungen spiegeln sich hingegen in erlebten Bedienungsanstrengungen im Umgang mit 

IKT, in Routinemangel und in Desinteresse an elektronischen Informations- und Kommunika-

tionsgeräten wider.  
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Wie Abbildung 9 zeigt, wird vor allen anderen Eigenschaften von elektronischen Geräten 

deren Entlastungsfunktion für das Alltagsleben am höchsten geschätzt. Das trifft für 71,4% 

voll und ganz zu bzw. trifft zu. Positiv wirken auch Sozialisationseffekte in der Einübung in 

den Umgang mit Informationstechniken, die dazu führen, dass die Bedienung entsprechen-

der Geräte keiner besonderen Anstrengung mehr bedarf. Positiv wird zudem die eigene Un-

abhängigkeit bewertet, die durch die Nutzung elektronischer Geräte gefördert wird.  

Abbildung 9: Technikbewertung  

 
 

Mittels Faktorenanalyse wurden zwei stark polarisierende Faktoren ermittelt, die die Aus-

gangshypothese bestätigen. Faktor 1 beschreibt Technikaffinität und Faktor 2 Technik-

aversion. Die Faktoren decken 58,5% der Gesamtvarianz in der Variablengruppe Technik-

bewertung ab. 

Tabelle 5: Rotierte Komponentenmatrix aus der Faktorenanalyse Technik-
bewertung 
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In Tabelle 5 wird die Zuordnung der erhobenen Items zu den Faktoren 1 Technikaffinität und 

2 Technikaversion gezeigt. Es wird deutlich, dass der Faktor Technikaffinität durch vielfältige 

Aspekte positiv beeinflusst wird. Am stärksten wirken eine leichte Handhabbarkeit elektroni-

scher Geräte sowie ein allgemeines Interesse an ihnen (s. Tabelle 5). Auf Faktor 2 Tech-

nikaversion wirkt mit Abstand am stärksten eine erwartete bzw. real erlebte Einschränkung 

von direkten menschlichen Kontakten sowie das Gefühl der Überforderung bei der Bedie-

nung elektronischer Geräte.  

Die Faktorenanalyse macht deutlich, dass bei der Analyse der Bewertung von mobilitätsrele-

vanten elektronischen Geräten nicht nur positive Bewertungen fokussiert werden dürfen. 

Vielmehr ist der gegenwärtigen starken Polarisierung zwischen Technikaffinität und Techni-

kaversion Rechnung zu tragen. Mit ihnen verknüpften sich sehr unterschiedliche Informati-

onsmuster, die ihrerseits die Gestaltung individueller Mobilitätsmuster beeinflussen. 

8.1. Einflussfaktoren auf Technikaffinität und Technikaversion  

Technikverfügung sowie Technikaffinität und Technikaversion werden in unterschiedlichem 

Maße durch Alter, Geschlecht und Milieu beeinflusst.  

Abbildung 10: Alter | Technikaffinität 
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gen Mittel und eine überproportional positive Einstellung dazu. 58,1% der jungen Erwachse-

nen unter 30 Jahren zeigen einen mindestens starken Zusammenhang zum Faktor Techni-

kaffinität, in der nächsten Altersgruppe betragen die Werte noch 57,1%, um dann schrittwei-

se auf 40,3% bei über 75-Jährigen zu fallen (s. Abbildung 10). 

Eine solche eindeutige Aussage lässt sich zum Einfluss des Geschlechts nicht treffen. Zwar 

verfügen Frauen seltener über informationstechnische Geräte als Männer. Der Anteil unter 

den Frauen, die über einen mobilen Internetzugang verfügen, ist mit 37% deutlich geringer 

als der Anteil unter den Männern (53,5%). Weiters ist ihr Anteil am Faktor Technikaversion 

signifikant größer als der von Männern (s. Abbildung 11). Beides korrespondiert mit einem 

überproportionalen Anteil von Frauen an höheren Altersgruppen, das Alter spielt also eine 

wichtige erklärende Rolle.  

Abbildung 11: Geschlecht | Technikaversion 
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zwischen beiden Arten der Technikbewertung deutlich. Zusätzlich verweisen sie auf die zu-

nehmende Bedeutung geschlechtsübergreifender kultureller Differenzierungen. 

8.2. Milieu und Technikbewertung 

Die Milieuzugehörigkeit differenziert sowohl Technikaffinität (Chi2 ,035) als auch Technika-

versionen, Letztere sogar etwas stärker (Chi2 ,000). Auffällig ist dabei, dass die stärkste 

Technikaffinität nicht wie erwartet am häufigsten in einem der jungen Milieus, sondern in der 

Konsumorientierten Basis zu finden ist (s. Abbildung 12). 35,7% der Antworten dieses Mili-

eus zeigen sehr starke Zusammenhänge mit dem Faktor Technikaffinität. In der Konsumori-

entierten Basis werden durch die Wertschätzung von modernen technischen Geräten sowie 

ihren persönlichen Besitz soziale Unsicherheiten kompensiert, sodass auch in Zukunft zu 

erwarten ist, dass Personen dieses Milieus eine wichtige Rolle bei der Nutzung neuer mobili-

tätsbezogener Geräte und Technologien einnehmen werden. Dies gilt, obwohl es auch in der 

Konsumorientieren Basis eine Gruppe mit starker Technikaversion gibt (s. Abbildung 13).  

Betrachtet man wieder sehr starke und starke Ausprägungen zusammen, so nehmen Mo-

derne Performer mit 60,9% noch vor der Konsumorientierten Basis (60,7%) den ersten Rang 

in Bezug auf den Faktor Technikaffinität ein (s. Abbildung 12). Auf den Rängen drei und vier 

folgen das Postmaterielle und das Hedonistische Milieu mit 54,2% bzw. 52,4%. Die Ausprä-

gungen bei Experimentalisten liegen erstaunlicherweise nur bei 44,4%.  

Abbildung 12: Milieu | Technikaffinität 
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Umgekehrt sind Abneigungen gegenüber informations- und kommunikationstechnischen 

Geräten in den traditionellen Milieus am wahrscheinlichsten. Im Ländlichen Milieu lassen 

sich 47,9% mit sehr starker Abneigung nachweisen, im Traditionellen Milieu beträgt der Wert 

43,6% (s. Abbildung 13). Beide Milieus nehmen mit Abstand die ersten beiden Ränge beim 

Faktor Technikaversion ein, nimmt man sehr starke und starke Ausprägungen zusammen 

(83,1% bzw. 74,4%). Im traditionellen Oberschichtmilieu der Konservativen liegt der Wert mit 

63,8% etwas niedriger, aber immer noch über dem Durchschnitt. Diese Abneigungen können 

aus der tradierenden Lebensweise dieser Milieus erklärt werden, die sich allgemein gegen 

rasche Veränderungen richtet. Bemerkenswert ist hingegen, dass eine leichte Technikabnei-

gung bis in die gesellschaftliche Mitte reicht. Auffällig ist die überdurchschnittliche Technika-

version in der Bürgerlichen Mitte, 63% zeigen hier starke oder sehr starke Zusammenhänge 

zum Faktor 2.  

Abbildung 13: Milieu | Technikaversion 
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9. Technikbewertung und Informationspraktiken 

Anders als erwartet ist es nicht die positive Technikaffinität, die das Informationsverhalten, 

die Informationszufriedenheit und schließlich die Mobilitätszufriedenheit entscheidend diffe-

renziert. Vielmehr sind es Technikaversionen, also negative Gefühle gegenüber diversen 

Informationstechniken und -geräten. Der ermittelte Faktor, der positive Technikbewertungen 

zusammenfasst, zeigte keine signifikanten Zusammenhänge mit fast allen erhobenen mobili-

tätsrelevanten Informationspraktiken.5 Auch in Bezug auf Bekanntheit und Nutzung alternati-

ver Mobilitätsangebote wurden keine signifikanten Zusammenhänge festgestellt. Zusam-

menhänge lassen sich hingegen bei dem erhobenen Faktor ablehnender Technikbewertun-

gen belegen.  

Abbildung 14: Technikaversion | Mobilitätszufriedenheit  
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hotlines. Mit diesem Vorgehen beim Einholen von mobilitätsrelevanten Informationen ist die 

Präferenz einer Pre-Trip-Information vor flexibler On-Trip-Information und damit verbundenen 

flexiblen Mobilitätsmustern. Dadurch werden bei Nonroutine-Trips, für die keine hinreichen-

den Vorkenntnisse etwa zur Streckenführung oder zeitlichen Angeboten vorliegen, signifikant 

häufiger im Vorfeld alternative (unbekannte) Verkehrsmittel nicht in eine mögliche Entschei-

dung einbezogen. Dies zeigt, dass Vorbehalte gegen moderne IKT zwar durch traditionelle 

Informations- sowie Fortbewegungsgewohnheiten unter relativ festen Gegebenheiten erfolg-

reich kompensiert werden können, sodass diese Personen durchaus zufrieden mit ihrer Mo-

bilität sind. Unter sich verändernden Rahmenbedingungen können dadurch jedoch Kompli-

kationen auftreten, die zu Mobilitätsverzicht führen. 

Technikaversionen sind auch signifikant seltener als im Durchschnitt mit der Kenntnis (und 

Nutzung) alternativer Verkehrsangebote verbunden. Dies gilt insbesondere für Park & Ride, 

für Carsharing und für City Bikes, nicht aber für Elektrofahrräder, Bike & Ride, Anrufsammel-

taxis und Rufbusse. Für Technikaffinität und Kenntnis (und Nutzung) alternativer Verkehrs-

angebote konnten hingegen keine signifikanten Zusammenhänge nachgewiesen werden. 

10. Zusammenfassung  

Wie die Faktorenanalyse gezeigt hat, differenzieren sich mobilitätsrelevante Informations-

praktiken stark aus. Dabei lässt sich feststellen, dass sich internetgestützte Informationen im 

Rahmen vorab geplanter Wege inzwischen etabliert haben. Um die Veränderungen abzubil-

den, hat es sich als sinnvoll erwiesen, Informationspraktiken zur Gewinnung von Informatio-

nen über Mobilitätschancen im öffentlichen Verkehr in planungsorientierte Pre-Trip- und mo-

bile On-Trip-Informationsmuster zu unterscheiden. Im Rahmen der damit verbundenen pla-

nungsorientierten Aktivitäten bzw. der mobilen On-Trip-Aktivitäten werden jeweils unter-

schiedliche Informationskanäle präferiert. Beide beeinflussen sich wechselseitig. Wird bei-

spielsweise das Internet unterwegs genutzt, werden teils andere Informationen gesucht als 

vorab am Ausgangsort, da der Rahmen eine rasche Reaktion auf veränderte Bedürfnisse 

bzw. Störungen erfordert. Unterwegs stehen daher Störungsinformationen sowie Verkehrsal-

ternativen im Vordergrund. Vorab stehen hingegen hinreichend sichere Wegeketten und 

Preisinformationen im Vordergrund.  

Umgekehrt beeinflussen bestimmte gewohnte Informationskanäle, etwa die Nutzung von 

Fahrplänen und Aushängen, den Wissensstand über alternative Verkehrsangebote deutlich. 

Mittels neuer Kanäle lassen sich alternative Angebote einfacher erschließen. Das mobile 

Internet bietet im Kanon der gegenwärtig verfügbaren mobilitätsbezogenen Informationska-

näle völlig neue Möglichkeiten, die sowohl den Bedürfnissen nach sicherer, schneller als 

auch nach individuell zugeschnittener Information weitgehend entgegenkommen. Sie bieten 

einen Schlüssel für den Wandel der Alltagsmobilität in Richtung Nachhaltigkeit und einer 

wachsenden Mobilitätszufriedenheit, ohne dass die Vielfalt der Informationskanäle damit 

verringert werden sollte. 
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Wie die Analyse zeigt, spielen internetgestützte Verkehrsinformationen auch in Österreich 

eine zunehmende Rolle, werden aber in sehr unterschiedlichem Maße von den sozialen 

Milieus genutzt. Das heißt, die Milieuzugehörigkeit spielt als Einflussfaktor auf alle ermittel-

ten Informationstypen eine besondere Rolle. Bei der On-Trip-Nutzung mobiler, internetge-

stützter Informationssysteme zur Information über den öffentlichen Verkehr lassen sich zwei 

VorreiterInnenmilieus feststellen:  

− Moderne Performer  

− Experimentalisten.  

Die internetgestützte Pre-Trip-Information über den öffentlichen Verkehr wird hingegen in 

besonderem Maße getragen durch  

− Postmaterielles Milieu 

− Konservatives Milieu. 

Planungsorientierte Informationsmuster, bei denen noch am Ausgangsort Mobilitätsinforma-

tionen über unterschiedliche Medien eingeholt werden, spielen nach wie vor in vielen Milieus 

eine wichtige Rolle. Dabei wird der direkte kompetente persönliche Kontakt zu Informations-

expertInnen der Verkehrssysteme oder auch zu Laien sehr hoch geschätzt. Dies gilt auch 

dann, wenn das Internet oder andere Systeme genutzt werden. Techniknutzung und der 

unmittelbare personale Kontakt werden nicht als sich ausschließende Informationssysteme 

bewertet, sondern als komplementäre Informationssysteme genutzt. 

Die Verfügung über mobilitätsrelevante informations- und kommunikationstechnische Geräte 

wird ebenfalls durch die Milieuzugehörigkeit beeinflusst. Die breiteste Verfügung über IKT 

findet sich in den Milieus: 

− Konsumorientierte Basis 

− Moderne Performer 

− Experimentalisten.  

Eine ebenfalls noch überdurchschnittliche Verfügung über IKT-Geräte ist zusätzlich bei fol-

genden Milieus zu verzeichnen: 

− Etabliertes Milieu 

− Postmaterielles Milieu 

− Konservatives Milieu. 

Wie die Analysen weiter zeigen, wird die Informationszufriedenheit mit Informationen über 

den öffentlichen Verkehr am stärksten durch den Regionstyp beeinflusst. Über-

durchschnittlich zufrieden sind Personen in den Siedlungstypen: 

− großstädtische Räume 
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− Mittelstädte 

− industriell periphere Regionen. 

Die Unzufriedenheit konzentriert sich in ländlich peripheren Räumen. Hier gibt es nicht nur 

einen Nachholbedarf an öffentlichen Verkehrsinfrastrukturen, sondern auch an leicht zu-

gänglichen Informationen über neue öffentliche Verkehrsangebote. 

Mittels Faktorenanalyse konnten zwei unterschiedliche Faktoren der Technikbewertung un-

terschieden werden, die beide für die Mobilität bedeutsam sind: Technikaffinität und Techni-

kaversion. Die Daten belegen, dass Technikaversion einen größeren Einfluss auf die erho-

benen Informationspraktiken hat als Technikaversion. Die größte Technikaffinität findet sich 

bei folgenden Milieus: 

− Moderne Performer 

− Konsumorientierte Basis 

sowie mit etwas Abstand  

− Postmaterielles Milieu 

− Hedonistisches Milieu 

Die stärksten Technikaversionen zeigen sich in traditionellen Milieus: 

− Ländliches Milieu 

− Traditionelles Milieu 

− Konservatives Milieu. 

Technikaversionen reichen jedoch von den traditionellen Milieus bis in die gesellschaftliche 

Mitte, was sich darin ausdrückt, dass sich überdurchschnittliche Werte auch in der Bürgerli-

chen Mitte finden. 

Insgesamt erscheint es notwendig, die Milieudifferenzierungen in der Technikaffinität und 

Technikabneigung, in der Verfügung über IKT und deren Nutzung in der Entwicklung von 

Informationsangeboten für öffentliche Verkehrsmittel verstärkt zu beachten. Als mobiles Vor-

reiterInnenmilieu erweist sich insbesondere das Milieu der Modernen Performer, in den ge-

nannten Einzelaspekten zeigt sich jedoch ein sehr differenziertes Bild.  
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